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^ 14. Neuenbürg , Samstag den 18. Januar ISIS. 77. Jahrgang.
Nus Stavt. Bezirk unS Umgebung.

Sonntagsgedanken für 12. Januar 1919.
Hinter dich deinen Schatten!

Welche GemeinichaftKgedanken aber find dem deutschen
Volke in seiner jetzigen gebundenen Lage noch möglich?
Wer so fragt , bat schon mit seiner Fragestellung allerlei
Wünsche oder Ideen abgestrichen, die sonst seiner Seele
teuer waren, aber er bekennt mit derselben Frage auch,
daß er nicht dieselbe Absicht hat, zu »erzweifen, sondern
»e«e Wege sucht. Naumann.

Der aus den kahlen Dornenhecken
die roten Rosen blühend schaff«,
der kann und wird auch dich erwecken
aus tiefstem Leid zu junger Kraft . Veibel.

Neuenbürg,  t6 . Jan . Aus Leserkreisen erhalten
»ir folgende Zuschrift:

KonfessionsloseSchule und Trennung von Staat und
Kirche wird immer mit dem Hinweis auf Amerika empfohlen.
Es schnnt aber nicht bekannt zu sein, daß Ameriki eine
Masse Konlessionsschulen hat. Die Protestanten und Katho-
liken können dort diese Schulen aus eigenen Mitteln unter¬
halten, weil sic begüterter sind als wir und weil diese Schulen
mit den St a atss chulen gleichberechtigt  sind . Ame¬
rikanische Gelehrte und Geistliche treten mit Energie für die
koniessionellen Schulen ein. Der in diesem Krieg berühmt
gewordene Kardinal Gibbons von Newyork hat die Parole
«usgegeben:

„Keine Gemeinde ohne konfessionelle Schule." Er ver¬
langt den koniessionellen Charakter aber auch iür die Staats-
schule. In seinem Buche: „Der Gesandte Christi", schreibt
er : „W«r wollen hoffen, daß das amerikanische Bolk welches
eine so tiefe Verehrw g empfindet für die christliche Offen¬
barung , auch irgend einen praktischen Ausweg finden wird,
die allgemein sich ausbreitende Jugenderziehung zu ver¬
binden mit der Rücksicht auf die heiligen Rechte des Ge¬
wissens. Es muß eine (staatliches Volksschule sich durchsetzen,
in welcher weltliches Wissen zugleichm>t der christlichen Lehre
gelehrt wird, und wo unsere Kinder Tag für Tag eine ge¬
sunde, religiöse und sittliche Luit einatmen " Ja , er geht
so weit, aus Grund seiner Eifahrungen zu erklären : „An
Orten, wo keine konfessionelle Schule (Pfarrschule) besteht,
nimmt die Zahl der Gläubigen nicht ru. Ja , in manchen
Fällen geht sie trotz der ernstesten Bemühungen des Seel¬
sorgers wieder zurück. Die Plätze im Golteshause. welche
durch den Tod der Eitern leer geworden sind, werden durch
deren Kinder nur teilweise wieder gefüllt." (Seite 359.)
Nehnlich sagt Erzbischof Kenrick von Baltimore , daß Tausende
ihres Glaubens beraubt worden seien, weil sic in konfesstons-
lose Schulen geschickt werden. Die Hinweise aut amerika-
«ische Verhältnisse sind deshalb verfehlt. Gotteslästerung
wird in Amerika staatlich bestraft und durchweg wird die
Kirche vom Staate geschützt.

Die sogenannte Trennung von Kirche und Staat ist in
Amerika ein Frcundscha'tsverhältnis . Z . B. ist dort jede
Ehe, die vor der Kirche geschlossen ist, zugleich für den Staat
gültig. Bei uns ist das selbst jetzt schon anders . Auch die
Wohltätigkeit geht dort Hand in Hand mit der Kirche. Die
Sozialdemokratie aber sagt : Christentum und Sozialdemo¬
kratie stehen sich gegenüb r wie FeUer und Wasser. (Bebel
in seinem Buche „Christentum und Sozialismus ".) Trennung
»on Kirche und Staat ist also in Deutschland und Amerika
zweierlei.

Neuenbürg,  17 . Jan . Aus ländlichen Lehrkreisen
geht uns folgendes zu : Es ist nachgerade lächerlich, wenn
»on gewisser Seite immer wieder versucht wird, Stimmung
zu machen gegen die von verschiedenen Parteien geforderte
Trennung von Kirche und Schule." Daß es dabei lediglich
auf eine Sorte von Menschen abgesehen ist, die bekanntlich
nie „alle" sein wird, das zeigen io recht deutlich die beiden
in Nr. ll des „Enztälcr " veröffentlichten Erzählungen
„Neuzeitliches Familienidyll" und „E>ne furchtbare Anklage".
Was sollen uns denn die betr. Geschichten beweisen? Na¬
türlich das Verwerflicheder schon oben erwähnten Forder-
»ng, und man will damit bloß gruselig machen vor Parteien,
di« auf schiedlich-friedlicher Trennung zweier Einrichtungen
bestehen, deren Zwecks doch zunächst ganz grundverschieden
find. Auch in Frankreich, dem Lande des Unglaubens und
der Lüsternheit, ist doch jedem Bürger Gelegenheit geboten,
den Religionsunterricht seiner Kirche zu besuchen, und
wenn der Verteidiger Appeit meint, sein Klient säße sitzt
»icht auf den Bänken der Schmach, wenn er schon aus der
Schulbank etwas vom Gekreuzigten gehört hätte, so ist es

zum mindesten stark übertrieben. Als ob «8 in Deutschland
nicht auch Verbrecher gegeben hätte, die doch alle den jetzt
so vielgerühmten Unterricht in Kirche und Schule genossen
haben ! Daß übrigens gerade diejenigen Kreise, die z. Zt.
aus unbekannten Gründen so sehr für Beibehaltung des
Religionsunterrichts in der Schule agitieren, eigentlich gar
kein Recht dazu haben, das beweist der Artikel in Nr. 8 des
„Beobacht-rs " vom 1l . d. Mts : „Der Religionsunterricht
in der Volksschule", den wir Interessenten zur Beachtung
empfehlen möchten. Von Veröffentlichungen genannter Art
aber, in denen bloß der Teufel an die Wand gemalt
wird, sollte man lieber absehcn, denn man merkt
die Absicht und wird verstimmt.

Was wir unter Einheitsschule verstehen.
Ueber dieses Thema, das nachgerade zu einer partei¬

politischen Streitfrage geworden ist, geht uns von interessier¬
ter Seite eine Einsendung zu Otto Rühle schreibt darüber:

„Unter Einheitsschule verstehen wir die in sich geschlos¬
sene Organisation unseres Gesamtschulwesens, die jedem
Kinde die gleichen Bedingungen für tue Entfaltung der in
ihm liegenden Fähig ' eiten gewährt, sodaß ein stufenweiser
Aufstieg von der untersten Stufe , der allgemeinen Einheits¬
schule, bis zur Universität möglich ist. Es ist damit nicht
gesagt, daß jeder auf die gleicheS 'use der Entwicklung ge¬
führt werden kann ; denn Bildungswille und -Fähigkeit sind
verschieden. Aber jedes hat einen gleichen Anspruch auf
Sorgfalt , Liebe, Fleiß und Kosten, die man auf seine Aus¬
bildung verwendet, das Mädchen wie der Knabe, der Arme
wie der Reiche."

Ein Beispiel — die Einheitsschule, wie sie in Zürich
durchgeführt rst — soll diese Sätz.- erläutern . Dort gehen
sämtliche  Kinder bis zum 12. Jahre in die Grund¬
einheitsschule,  welche ungeiähr dasselbe ist wie unsere
heutige Volksschule, nur daß sie Anschluß nach oben
hat.  Im 12. Jahre trennt sich die Jugend nach Bildungs¬
wille, Fähigkeit und Beruiswahl . Da Unterricht, Lernmittel,
Bäder >z. T. auch Verpflegung) unentgeltlich sind, kann auch
der Acrmste die nächst höhere Schule besuchen. Diese Schule
heißt Sekundarschule.  Sie wird besucht vom 12. b rs
14 . Jahr »on denjenigen, die früh ins praktische Leben
eintreten wollen, bis zum 16 . Jahr  von angehenden
gelernten Arbeitern, Handwerkern, Technikern, die zu ihrer
weiteren Ausbildung noch Fachschulen besuchen.

Gleichlaufend  mit dieser Schule sind die 4 unte¬
ren Klassen des Gymnasiums,  deren I. im 12.
Jahr beginnt. Nach Durchlaufen dieser Klassen geht eine
Gruppe ins obere Gymnasium  und dann zur Uni¬
versität,  eine zweite zur Industrieschule  und von da
ins Kaufmannfach, eine dritte geht in die technische
Schule  und von da aufs Technikum und Polytech¬
nikum.

Besondere Schulen für Mädchen gibt es erst vom 16.
Jahr ab, die ähnlich- gegliedert sind wie Knabenschulen.
Bis dahin haben Knaben und Mädchen gemeinsamen Un¬
terricht . . ." —

In einer solchen Einheitsschule gibt es keine Schulart,
die wie unsere heutige Volksschule— als Aschenbrödel neben-
draußen steht, ohne in ihrem ganzen Umiang mit den übri¬
gen Schulen in organischer Verbindung zu jein

Eie schafft namentlich durch den allgemeinen  Be¬
such der Grundeinheitsschule hohes Bewußtsein der Zu¬
sammengehörigkeit, der Einheit (im Gegensatz zu unfern
Standes -, Klassen- und Konlessionsschulen, die Zersplitterung
bringen), der Solidariiäi , der Veraütwortlichkeit gegenüber
allen, der Gesellschaft, dem Staat , ermöglicht die beste
staatsbürgerliche Erziehung, gestattet mit ihrem mannigfal¬
tigen Ausbau ausgiebigste Entfaltung aller im Volke schlum¬
mernden Kräfte, wirkt heilsam ausgleiä cnd.

Denket nun dem allen nach! Entscheidet selbst, ob
diese Worte Recht behalten sollen.

Württemberg.
Reutlingen , 17. Jan . Durch eine Eierhand¬

granate wurde in Gmindersdorf der 13jährige Sohn
des Fabrikarbeiters Bronner schwer verletzt. Der
Knabe will die Granate von einem Soldaten er¬
halten haben. Durch unvorsichtiges Hantieren ent¬
zündete sich der Zünder, die Granate explodierte
und verwundete den Knaben am ganzen Körper
schwer. Er wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht.

Heidenheim,  16 Jan . Nachdem die Differ¬
enzen in der Voith'schen Maschinenfabrik durch Ver¬
handlungen beigelegt sind, haben die Ausständige»
die Arbeit heute wieder ausgenommen.

Ulm,  17 . Jan . (Schritt auf Schritt). Kon¬
stantin Wieland, der frühere kath. Priester, der von
der katholischen Kirche ausgeschieden und nun als
Gerichtsassessor bei der hiesigen Staatsanwaltschaft
tätig ist, hat den Weg zur Süzialdemokratie ein¬
geschlagen. Er bekannte sich in einer von der sozial¬
demokratischen Partei abgehaltenen Wählerversamm¬
lung erstmals öffentlich als Zugehöriger der sozial¬
demokratischen Partei . In zweistündigen Ausführ¬
ungen, die sich hauptsächlich gegen die katholische
Kirche und das Zentrum richteten, sprach er über
die Frage der Trennung von Staat und Kirche.
Er behauptete, daß keine Rede von einer Gefähr¬
dung des Christentums sein könne, wenn die Kirche
vom Staat und von der Schule losgelöst werde.

W i l hel m s dor f, O.-A. Ravensburg, 16. Jan.
Seit 9. Jan . wurde hier der Kriegsinvalide Schreiner
Hans Heid vermißt, und es fehlte jede Spur vo»
ihm. Vorgestern wurde nun seine verkohlte Leiche
unter den Trümmern des in Bergareute, O.-A. Wald¬
see niedergebrannten Hauses des Gastwirts Buschle
gefunden. Heid war früher Wachmann in Bergat-
reute und wollte dort Bekannte besuchen. In de»
Brandnacht begab er sich von Bergatreute weg Wein¬
garten zu, kehrte aber um und wollte in der Scheuer
des Buschle übernachten. Es ist wahrscheinlich, daß
Heid, der zeitweise nicht mehr zurechnungsfähig war,
aus Unvorsichtigkeit den Brand verursachte, wobei
er selbst auf so tragische Weise ums Leben kam.

Hebrazhofen,  O .-A. Wangeni. A., 16. Jan.
Gestern ist der fünfte Sohn der Familie Prinz an¬
dern Felde zurückgekehrt, nachdem bereits vier Söhne
nacheinander die Heimat glücklich erreicht haben.
Vier davon waren einmal verwundet, einer (Leut¬
nant Michael Prinz beim Inf . Regt. 127) zweimal.

vermischtes.
Gruol  i . Hoh. Der Geh. Justizrat Hodler

vom Amtsgericht Haigerloch wurde von einer An¬
zahl Gruoler Bauern in der Ausübung seiner rich¬
terlichen Tätigkeit mit Gewalt verhindert und unter
Drohungen aus dem Rathaus gewiesen. Die von
ihm als Zeugen in der Strafsache we?en eine-
Angriffs auf die Kontrollbeamten der Mühle zu
vernehmenden Revisoren Ziegler- Hechingen und
Bürung wurden von etwa 200 Bauern tätlich an¬
gegriffen und mißhandelt.

Ue berange bot von Schlachtvieh.  Trotz
der wiederholten Warnung durch die bayrische Fleisch¬
versorgungsstelle hält die unsinnige Abstoßung von
Vieh an. Die Folge wird ein Mangel von Schlacht¬
vieh im Frühjahr sein, wo wegen Mangels an
Brot und Kartoffel der Bedarf an Schlachtvieh
noch' viel größer ist. Die Fleischversorgungsstelle
warnt nochmals vor der kopflosen Abschlachtung
von Vieh und droht, wenn auch diese Mahnung
nichts hilft, die Viehpreise zu senken.

Hohe Zuckerdividende.  Die Zuckerfabrik
in Frankental kann auch in diesem Jahr eine Di¬
vidende von zwei Drittel Prozent (200 Mark pro
Aktie) verteilen. Da wundern einen die hohen
Zuckerpreise nicht; es sind Wucherpreise!

Fried ensfrenude!
Unterstützet nicht zwecklose Absplilterungsversuche,

die nur Wasser auf die Mühle unserer Gegner teilen!
Eure Bestrebungen können nicht besser in der Deutschen

Nationalversammlungvertreten sein, als durch
Fräulein Mathilde Planck,

die seit langen Jahren schon in der Arbeit für die Gedanken
der Bölkerversöhnung und des Bölkerfrtedens gestan
de» hat.

Gebet daher Eure Stimme am 19. Januar der

Deutschen demokratischen Partei,
welche diese Vorkämpferin Eurer Ideen an aussichtsreicher
(fünfter) Stelle in ihren Wahlvorschlag ausgenommen hat.

Neuenbürg.
Bringe der verehr!. Einwohnerschaft von Neuenbürg und

Umgebung meine

Hetmühte
in empfehlende Erinnerung. Gleichzeitig zur Kenntnisnahme,
daß Neps nur Mittwochs, an allen übrigen Wochentagen die
sonstigen Oelsaaten, sowie auch Bucheckern ausgeschlagen werden.

Gesetzliche Schlagscheine sind mitzubringen.
Ernst Mann.

k. I.üek, Laä Icksdenrell
Islsfon bin. 52.

Sprsvbstnvüsn nun VVerlitgZs von 9—12u.2—50tir.

Abbitte.
Die gegen Frau Friedrike

Bertsch geb. ,Bäuerle hier aus¬
gestoßenen Beleidigungen nehme
ich reumütig als unwahr zurück
und verpflichte mich zur Zah¬
lung einer Buße.

t. Marie Stall.
Z. B.

Schultheiß Hermann.

Wild Felle.
Mürber, Füchse, Iltisse,

Maulwürfe usw.,
»erben angckauft und mit den höchste«

Preisen bezahlt.
Carl Meyle , Pforzheim,

neben »cm N«th«uS.
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Die Wahl hat im ganzen Lande jedermann gezeigt, daß die Bauer « sich abwendeu vom Bauern-

bund und die falschen Propheten erkannt haben.

Diese wollen jetzt die Schuld abwalzen;

sie lüge « bis zum letzten Flugblatt.
Für die Zwangswirtschaft find alle Parteien zur Abwendung der Hungersnot eiu-

getreten.
An den hohen Kriegspreisen haben alle Produzenten in Stadt und Land teilgenommen, auch die Groß¬

grundbesitzer Der Grund und Boden ist mehr wert geworden . Es sind viele Hypotheken heim-
bezahlt. Die rücksichtslose Steuererfaffung der Kriegsgewinne hat gerade die Demokratie
verlangt.

Die Führer Payer , Haußmann und Liesching haben für Volk und Staat im Krieg und

Frieden mehr geleistet, als alle Bauernbundführer zufammengenommen, und waren im Unterschied
zu den Bauernbundführern gegen die grundfalsche Kriegsverlängernng.

Die Diehpreise werden durch den Diehmangel der Welt hoch bleiben.

Die Ober-Bauernbündler haben eine schlechte, verblendete , konservative Adelspolitik

gemacht, die die Schuld am Krieg und späten schlechten Frieden und an der Revolution trägt.

Deshalb hat der Hohenloher Bauer recht, der gesagt hat:

„Wir find keine Sozialdemokraten » auch keine Bauern-
bündler mehr ; wir lassen «ns nicht mehr an der Nase
herumfiihren ; unsere Oberbauernbundler find die aller¬

größten Schwindler;
ich wähle die

Der Stimmzettel der Deutschen Demokratischen Partei für die Wahl am 19. Januar 1919 beginnt mit

dem Namen Gebt nur diesen Stimmzettel ab, der alle Kandidaten umfaßt. Gebt den

Stimmzettel ungeändert ab Schreibt vor allem keine Namen von anderen Listen darauf, da dies
den ganzen Stimmzettel ungiltig macht!



Zur Mimlversamlm

Nachdem zahlreiche bürgerliche Wähler und Wählerinnen bei den
Wahlen zur Landesversammlung ihre Schuldigkeit für die Demskrati»
getan haben,

bekennt die Demokratie Farbe
und verkündet in ihren Blättern einen Zusammenschluß des Linksblocks,
der Sozialdemokratie und Demokratie, gegenüber der angeblichen„Re¬
aktion". Diesem Schlagwort zuliebe begeht die Demokratie

Verrat am Bürgertum,
das sich ihr gutgläubig anvertraut hat. Die Antwort wird das Bürger¬
tum bei der? kommenden Wahlen zu geben wissen!

Gegenüber dem Linksblock bildet sich im Reiche

ein starker Rechtsblock,
bestehend aus der Deutschen Volkspartei (Richtung Stresemanu) und der
Deutschnationalen Volkspartei, dem alle die angehören, die für ruhige,
gesetzmäßige Fortentwicklung unseres Staatslebens eintreten und das
deutsche Volk schützen wollen vor verderblichen Experimenten der Revo«
tion. Diesem Rechtsblock treten auch

die Abgeordneten der Bürgerpartei
und des Bauernbundes bei. Die Behauptung der Demokratie, die Ab¬
geordneten der Bürgerpartei werden im Reiche ohne Einfluß sein, ist
falsch. Im Gegenteil, nur ihre Stimmen fallen voll und ganz ins Ge¬
wicht zur^Vertretung der

wahren Interessen des Bürgertums
und des Bauernstandes

Laßt euch nicht irresühren! 7 7u? "7m
19. Januar mit allen Stimmen einzutreten für die

MttmderMe MmMei
und den

MtteiMMen AumAnd

Zentrumswähler,
Zentrumswählerinnen!

! Dank Eurer tapferen Haltung hat die ZrntrumS-
partei des Bezirks nicht bloß einen namhaften, sondern
prozentual den besten Erfolg im Bezirk erzielt.

! Klrivrt auch am 19. Januar der
j guten Sache treu.
^ Gewinnet solche, die noch beiseite stehen und zu
uns gehören sollten. ' Spannet alle Kräfte doppelt an
Jede Stimme zählt! — Das ganze Land bildet mit
Hohenzollern einen Wahlkreis.

Wenige Stimmen können zu einem
weiteren Mandat verhelfen.

Mögen die Frauen daran denken, daß in diesem
Wahlkampf auch ihre Interessen, die heiligsten Interessen
ihrer Familie und ihrer Kinder mitentschieden werden.

Sie feste ziellewnstte WM des Zentrums
Wert disW-l des Werlinde«.

Wer sein Volk und seine Zukunft lieb hat, der
gebe am 19. Januar seine Stimme nur der
großen christlich-demokratischen Volkspariei,

dm Zentrum»
das keine einseitige konfessionelle Politik treibt, sondern
für alle Stündeundfür alle Konfessionen
eintritt, das kämpft für

Meit,Fmheit, .RM
Neuenb ürg.

Ein kleineres Quantum
Most

wird abgegeben.
Zu erfragen in der Redaktion.

Neuenbürg.

5Hasen(Lmmler)
hat zu verkaufen

Jakob Maifenbacher.
Oberniebelsbach.

Habe eine gute

Nutz- Md IsthM-,
!l39  Wochen trächtig, mit dem

2. Kalb zu verkaufen
Luise Ott.

Neuenbürg.
Ein kleiner gebrauchterHerd

ist zu verkaufen
Georg Harzmann.

Alte

Taschenuhren
kauft fortwährend;

Reparaturen aller
Art Uhren

werden unter Garantie prompt
gemacht.
Friedrich Lacher , Uhrmacher,

Herrenalb.

Feldrennach.
Suche auf 1. Februar ein

MäSchen
nicht unter 17 Jahren , das
womöglich schon gedient hat.
Frau Dertsch zur „Krone".

H Karboliueum
V Dachpappe
A bieten an Steegmüller ^
»L Söhne , Stuttgart,!
I Telephon 7704. >

Heiraten
Sie nicht, bevor Sie sich mit dem
Verlag d. Heiratszig. . Intim ",
Abt . it , Freiburg i . B ., Rheinstr.
36, in Berbindg. gesetzt haben. Ang.
d. Geschlechtes, Alters, Standes , so¬
wie des Einkommens genügt, um sof.
rrjolgreich fiir Sie tiing zu sein.

IslSko » 24O3
2!Ltb>nteLb >nil<6r,

8clllo88bt -rT 19, 2 Mmllkv IM Mstdol.
Spreedstunäen tüZlick von 9 bl8 511kr.

MU 8  M WM
klieckerlÄ88un§ kkorrdeim

l-.uis6nsbrass6 56.

kklisnkapilalu. Kkbkl'vkn 192 Mionen lVlack.
Mäkrlassungsn an 80  plälrsn veutsotilanäs.
SMSMM WWM MllM

An den Pranger mit der Mrgervartei!
Der „Fränkische Grenzbote" in Crailsheim veröffentlicht

folgende Erklärung:
Im „Eagelsaal " sagte der Schriftleiter des „Staats¬

anzeiger" und zugleich Vorsitzende der Württembergischeu
Bürgerpartei , Dr . Beißwängrr , daß der Demokratie mit
ihrer kirchenfreundlichenStellung in der Frage der Tren¬
nung von Kirche und Staat nicht zu traue « sei, weil der
demokratische Führer Conrad Haußmann kein Verständnis
für kirchliche Fragen habe, den» er habe seine Kinder nicht
taufen taffen.

Diese Behauptung des Dr . Beißwanger ist eine Lüge,
denn die Kinder des Conrad Haußmann sind getauft uud
konfirmiert.

Dieselbe unwahre Hetze hat die Partei der „Bürger¬
tugenden" durch private Ausstreuungen und öffentlich im
„Herrenberger Amtsblatt" getrieben, um durch diese Verleum¬
dungen ihre Stimmenziffer zu erhöhen.

Die Krone wird diesem Treiben dadurch aufgesetzt,
daß ein antisemitischer Staatsanwalt , ein Dr. Schmid von
Stuttgart , in einer Wählerversammlung zu Hechingen dieselbe
Unwahrheit verbreitete, und, darüber sofort zur Rede gestellt,
beschämt stammelte: Die Bürgerpartei in Stuttgart habe ihm
aufgetragcn, nach Hechingen zu fahren und die Verdächtigung
dort zu verbreiten. Der Redner, der dieses falsche Spiel
geißelte, fand den stürmischen Beifall der Versammlung.

Die Bürgerpartei ist also ertappt , einen Lügeufeldzug
inszeniert zu haben. Sie steht schamrot am Pranger der
politischen Uaehrlichkeit.
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Vom Felde zurück.
Fr. MoMngrr, Jnkaffogeschäst,
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Deutsches Volk erhebe Dich!
Wir sind besiegt, unsere staatliche Macht ist zusam-

!mengebrochen und das Wirtschaftsleben niedergeworfen.
Ist Mw unser RatimlgeM erstorben?

In den besetzten Gebieten im Westen richten sich
unsere bisher 'gen Gegner bereits häuslich ein und das
Saarkohlenbccken ist in Gefahr.

Der Franzose- schielt auch nach der Pfalz . Der Bel¬
gier möchte„sich" gerne mit dem Aachener Gebiet „ent¬
schädigen".

Am tollsten treibt es aber der Pole , den wir von
der russischen Knute befreit haben. Als Dankbezeugung
streckt er seine Polypenarme über die Provinz Posen, Ost-
und Westpreußeu(die Kornkammern Deutschlands), so¬
wie über die Kohlengebiete Ober-Schlesiens.

Beim Friedenskongreß sollen— so denkt der Feind —
dem auf der Anklagebank sitzenden deutschen Volke vernich¬
tende wirtschaftliche Bedingungen anfgezwungen und
seine Kolonien anfgeteilt werden.

Die Revolution hat den freien Volksstaat geschaffen.
Sie junge Republik ist in Gefahr,

ihr durch den Krieg totkranker Körper droht zugrunde zu
gehen. Gierige Wölfe warten darauf, ihn zu zerfetzen.

Wirtschaftliche und soziale Besserstellung der ar¬
beitenden Klasse bleiben ein Traum, wenn die Welt
uns knechtet und wir der Sklaverei unserer Feindeverfallen.

Aber Deutschland ist nicht die Türkei!
Darum Hände weg von unserem Boden.
Das befreite Volk darf nicht in unmenschlicher Weise

für die Sünden des gestürzten Militarismus büßen müssen.
Auf der Grundlage der 14 Punkte Wilsons haben

wir die Waffenstillstandsverhandlungen eingeleitet.
Jetzt gilt es, unsere Einigkeit zu betätigen und derWelt Würde zu zeige».
Als freies Volk mrter den Völkern wollen wir in

einen Frieden der Versöhnung eintreten.
Deutsche aller Klassen und Parteien stellt Euch ge¬

schlossen hinter eine durch Volkswahl erstandene starke Re- 1
gierungl Sie und das Ausland sollen wissen, I
daß die Unversehrtheit des Reichsgebiets
und Vereinigung aller Deutschen im Namen
der Gerechtigkeit und im Interesse des Zu¬
standekommens eines Völkerbundes vom

ganzen Volk gesordert werden.
Deutsche demokratische Partei.

«»»»«»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»«»«ns »»» »»»»»»
Läuter uuS'koilkadsr
<4. Liberi , 81rrttx »ri, >ViIii6lm8dnv , 81 . 88ni ^ 8tr . 8, II.

Zur gründlichen Ausbildung
im Bijouteriefach werden2 bis 3

Lehrling«
unter günstigen Bedingungen
angenommen.

PH. Stöhrle.
Pforzheim, Bleichstraße 55.
In Birkenfeld sind einige

schöne5—6 Zimmer-

Wohnhäuser
zum Preis von 11—15 000 ^
zu verkaufen.

Näheres bei
Friede .Schroth z. Waldhorn.

— — - — — «
Mr übernelimen öl

IMntöl, Änsseiiomo uni! h
gsnro Rücke von Vkeripspieren

als oösns Depots
rur VervukmnA in teuer- unä äiedessickerer

Ltgküiammer
anll

rur Verwaltung mit Einlösung cier Änssckeine,
Oeberwactiung cler Verlosung, Lin?ug fälliger Ltücke,
Lescliakkung neuer Änsscliein -öogen unck clergl.

Mr Zeken gerne nskere /lnskunktsn unserem Lckslter.

8lM L Wem MeußkMMt
5ili3 >6 WilcjbZlt.

l.

Aus Freude und Dankbarkeit
teile ich jedem Leser dieser Zeitung unentgctltich mit, wie

ich auf Anraten eines Geheilten
mit nur 40 Mk . Auslagen im Ganzen
ohne Berussflörung von meinem alten, schmerzhaften, in

Steifheit übergegangenen

Wt- undWkLMtisWs-
leiden vollständig geheilt wurde trotz meiner 65 Jahre.
Ich sende Ihnen keine Mittel ;u, sondern gebe Ihnen nurdie Adressen der Apotheken, wo Sie mit noch bedeutend
weniger Auslagen unter schriftlicher Garaniie
auch geheilt weiden, wenn nicht, wird der Betrag zurnckgezahlt.

Eine ganz neue Sache.
Ist gleich ob Sie jung oder alt, ob schwer oder nur vorüber¬
gehend leidend sind, die Heilung wird garan ' iert . Es ist
nur nötig, genaue deutliche Adresse mit Angabe von Alter,Beruf , ob schwer oder nur leicht leidend und an welchen
Körperstellen, nebst 15 Psg zur Rückantwort. Im letzten
Monat 648 Leidende beglückt. Die Ankündigung eriolgt
nur heute, deshalb Adresse notieren oder gleich bestellen.)
August Emil Herzog , Fellbach -Stuttgart.

5^

Bruck und Verlag der C. M e eh'schen Buchdruckerei deS Enziälers. — Für die Schriftleitung»erantwortlichD. Strom  in Neueubitrg.
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